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Mittwoch, den 24. Mai 1916

Lebhafte WaWerW -er Ranzssen im Mmgebiet.
Amtliches

A . Hberarnt Nagokd.
Bekanntmachung,

betr. die Feldbereinignng auf der Markung
Emmingen.

Nachdem die Aussührungcarbeiien der Feldbereinigung
auf der Markung Emmingen entsprechend gediehen sind,
wird hiemit

Schlnßtagfahrt
auf Donnerstag , den 8 . Juni d. Is ., vorm . S Uhr
auf das Rathaus in Emmingen anberaumt.

Zu derselben werden die beteiligten Grundeigentümer
bszw. deren Vertreter und sämtliche berechtigte Dritte mit
dem Bemerken eingeladen, daß der Zuteilungsplan samt
Tabellen und Akten auf dem Rathaus in Emmingen zur
Einsichtnahme aufgelegt ist und daß etwaige Einwendungen
in der Schlußtagfahrt vorzubringen, spätere Einwendungen
gegen den Zuieilungeplan, sowie gegen die in Gemäßheit
desselben erfolgte Ausführung der Feldbereinigung aber
ausgeschlossen sind.

Den 22 Mat 1916 Kommerell.

Heftige GesennMe der Franzosen bei
Nomninoni.

WTB . Großes Hauptquartier , 23. Mai.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Absicht eines Gegenangriff - der Engländer

südwestlich von Givenchy e« Gohelle wurde erkannt, die
Ausführung durch Sperrfeuer verhindert . Kleinere
englische Borstöße in der Gegend von Roerineonrt
wurden abgewkese«.

Im Maasgediet war die Gefechtstätigkeit infolge
ausgedehnter Gegeustoßversuche des Feindes be¬
sonders lebhaft.

Links des Flusses nahmen wir südlich des Camard-
waldes ein französisches Blockhaus . Feindliche
Angriffe östlich der Höhe L04 und am Südhange des
„Toten Mannes " scheiterten.

Rechts des Flusses kam cs auf der Front nördlich
des Gehöftes Thianmont bis in den Caillettewald zu
heftigen Jnfanteriekämpfe «. Im Anschluß an

Zweierlei Menschen.
vx. Es war im Eisenbahnwagen. In M. war ein

seingekleideter Herr eingestiegen, dem man wirklich keine
Rot ansah. Das rosige Gesicht und die ganze wohlgenährte
Gestalt schienen ohne Worte zu sagen: einer, dem es gut
geht. Aber als er den redseligen Mund aufmachte klang
es ganz anders. „Was das jetzt für ein elendes Leben sei.
Zum Glück sei er Junggeselle, habe niemand im Feld und
für niemand zu sorgen. Das würde ihm gerade noch feh¬
len, wo man sich selber kaum durchbringe. Im Gasthaus
in Stuttgart habe er zum Frühstück dreimal Butter bestel¬
len müssen, bis es gereicht habe. Und Vergnügungen!
Das gebe es schon gar nicht mehr." In dem Ton gtngs
fort, ob man hören wollte oder nicht, schließlich verließen
einige den Abteil, weil sie das Geschwätz nicht mehr hören
konnten.

Also so etwas läuft nach bald 2 schweren Kriegsjahren
noch in Deutschland herum! Daß es Grnießernaluren gibt,
denen jtdrr kleine Verzicht als ein Riesenopfer und eine
Anklage gegen die göttliche Weltordnung vorkommt, hat
wan schon lang gewußt. Aber daß diesejLeule sich in einer
-nit wirklichen Leidens und ernster Sorge mit ihren Lappa-
r 8°r noch wichtig machen, ist fast nicht mehr zu begrei-

kör armselige Geschöpfe!
Neben dem Räsonneur saß, wie sich herausstellte, eine

1'Nsoche Frau, die vier Söhne im Feld hatte, davon zwei
vei Verdun, und wenn der Zug ftillstand, hörte man von

starke Fenervorbereitunge « drang die Franzosen
in nufere vordersten Stellungen ei«. Unsere Gegen¬
stöße warfen sie auf den Flügel « des Angriffsabschnit¬
tes wieder zurück. Südlich des Dorfes und südlich der
ehemaligen Feste Douanmout , die übrigens fest in un¬
serer Hand blieb, ist der Kampf noch nicht abge¬
schlossen. Nordwestlich der Feste Baux wurde ein
vorgestern vorübergehend in Fetndeshand gcsallener Sap-
peukopf zurückerobert.

Durch Sprengungen zerstörten wir aus der Combres-
höhe die erste und zweite französische Linie in er¬
heblicher Ausdehnung.

Bei Banx -les Palaureix und Tenzey auf den
Maashöhen südöstlich von Berdun brachen feindliche An¬
griffe in der Hauptsache im Sperrfeuer zusammen.
Kleinere i« unsere Gräben eiugedrungene Abtei¬
lungen wurden dort niedergekämpst.

Ein feindliches Flugzeug wurde südwestlich von
Bailly abgeschvffe«.

Oestlicher und Balkaukriegsfchauplatz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Die Kriegslasten.
Unter demT'iel „Die Kriegslasten und ihre Deckung"

veröffentlichte der Reichslagsabgeordnete Gothein eine kleine
Schrift (bei Liebhett und Thiesen, Berlin), in der er schil¬
dert, welche ungeheuren, nie dagewesenen Anforderungen die
Ordnung der Finanzen nach FreLensschluß an alle Krieg-
ührenden Staaten, ja selbst an viele neutrale, stellen wird,
odaß ooi den elfteren nur die wirtschaftlich kräftige:ea
hnen gewachsen sein dürften.

Für Wrrßkand(und bei längerer Kriegsdauer auch für
Italien) werde nur der Stastsvankerott übrig bleiben,
was dann den jahrzehntelangen Verzicht auf jede Auslands-
Anleihe und dsm't die Aussicht auf völlige wirtschaftliche
Stagnation bedeute, sodaß nur bei weitester Einschränkung
seiner RiistungsausgabenRußland nach Jahrzehnte» in der
Lage sein werde, sich einigermaßen von dem furchtbaren
Schlag dieses Krieges zu erholen. Auch für Arankreich,
das ehemals reiche Rentnerland, sind die Berl' Pe unge¬
heuerlich. Bereits vor dem Kriege zählte es 28 bis 29 Mil¬
lionen Seelen weniger als Deutschland. Nun trifft der
entsetzliche Aderlaß des Krieges das ohnehin menschenarme
dort den Kanonendonner. Was diese Frau wohl gedacht
haben mag. Beneidet Hot sie den Schwätzer gewiß nicht;
empört sah sie aber auch nicht aus; eine maßlose Verwun¬
derung schien auf ihrem Gesicht zu liegen, vielleicht auch
eine stille Ueberlegenheit: daß man eia „feiner Herr" und
ein solcher Hohlkops sein kann, daß man Geld und alles
haben und so jämmerlich arm sein kann!

Es war auch im Eisenbahnwagen gewesen, fast auf
derselben Strecke, wenige Tage zuvor. Gin Feldgrauer
fuhr mit. nicht mehr jung, ein zerfurchtes Gesicht, das von
einem nicht leichten Leben zu zeugen schien. Er war bei
Berdun leicht verwundet worden und zog nach kurzem
Heimaturlaub schon wieder hinaus. Gr erzählte von furcht-
baren Kämpfen, ohne Ruhmredigkeit, langsam, bedächtig,
kein Wort von sich; auch kein Borwurf, keine Klage, nur
ein tiefes Mitgefühl mit denen, die härter betroffen waren,
als er. Es war wie eine Erinnerung an die erste große
Zeit der Mobilmachung, wo die Tausende mit jener ruhigen
Entschlossenheit ausgezogen waren, die keines von uns mehr
vergißt.

Wie es daheim aussehe, wurde gefragt. Der Manrt
war verheiratet und hatte Kinder. Es sei eben arg knapp,
sagte er und fügte dann sogleich hinzu: „Ich habe meiner
Frau gesagt: solange du Kartoffel und Salz hast, darfst
du nicht jammern und mir auch keine Iammerbriefe schrei¬
ben; ich habe in Polen gesehen, wie es ist. wenn man
auch das nicht mehr hat."

Wer weiß, was der Mann sonst war, ob evangelisch

Land. Dazu sind die industriellsten und landwirtschaftlich reich¬
sten Gebiete Frankreichs von uns tu setzt oder Krlegsgebiet;
der Wild.raufbau des Zerstörten wird neben den unmittel¬
baren Kricgskosten viele Milliarden erfordern und die Ma¬
terialien dazu, ebenso wie die Maschinen, muß das Aus¬
land liefern. Schließlich wird auch die Summe der Mil¬
liarden, die Frankreich neben der Verzinsung und Tilgung
seiner Anleihen(bei monatlich mindestens 2200 Millionen
Kriegskosten) an Renten sür die Hinterbliebenen und die
Kriegsinvaliden wird aufwenden müssen, wesentlich größer
als die von Deutschland aufzubringende sein, da bei uns
die bessere ärztliche Versorgung eine erheblich größere Zahl
der Geheilten ausweist. Nicht ganz so ist die Lage Kng-
karrds. Aber die Steigerung der Einfuhr bei gelähmter
Ausfuhr, die wachsende Zahl der Einziehungen, die steigen¬
den Schiffsfrachten, die Erschütterung des Sterling-Kurses,
das riesige Anwachsen der lausenden Knegskostrn und der
Zuschüsse an die Verbündeten— das alles führt den
Autor zu dem Urteil, daß das Wort von
Lloyd George. England müsse unter Umständen zehn
Jahre Krieg führen, nichts sei, als eine hohle Renomisteret.
Bonar Law hat im Oberhaus davon gesprochen, daß man
sogar den Staatsbankerott riskieren müsse, um den Krieg
zu gewinnen; aber ein Staatsbankerott würde selbst sür
England sicher sein, wenn der Krieg, der England jetzt
jährlich 40 Milliarden Mark kostet, noch zwei Jahre dau¬
ern würde. England könne einen Krieg als Erschöpfungs-
Krieg führen, ober seine und seiner Verbündeten Krfchöp-
f»ng dürste früher einirrt, « als die der Aentralmüchte.
Davon hätten schließlich nur die Bereinigten Staaten von
Amerika Dorteil» allenfalls noch Japan, da» damit freie
Hand in Asten erhalten würde. Es wäre der Selbstmord
Europas, Amerika würde die Führung der Wett über¬
nehmen.

Für Deutschland würden, auch wenn der Krieg schon
im Mat oder Juni zu Ende ginge, 40 Milliarden Mark
direkte Kriegskosten zu verzinsen sein, das ist. selbst wenn
man nur V, pCt. jährlicher Tilgung hinzurechnet. eine
Iahreslast von 2200 Millionen, wozu noch annähernd wei¬
tere 3 Milliarden jährlich für Renten der Hinterbliebenen
und der Invaliden, sowie für Entschädigungen für im Krieg
zerstörtes oder in Verlust geratenes Eigentum, Wiederher¬
stellung usw. treten, so daß also im Reich 5,2 Milliarden
Mark oder rund 80 Mark pro Kopf der Bevölkerung
mehr als vor dem Kriege aufgebracht werden müßten, so¬
fern nicht diese Last durch eine Kriegsentschädigung vermin¬
dert werden würde. Gelänge es selbst, eine Milliarde jähr¬
lich an Zinsen und Tilgung durch eine solche zu sparen, so
bliebe die Notwendigkeit einer ungeheuren Steuererhöhung
auch dann, umsomehr, als auch die Einzelstaaten und vor
ober katholisch. Arbeiter oder Kleinbauer. Aber ein ganzer
Mann ist es gewesen, einer von denen, aus die es jetzt an¬
kommt. vor denen man nur den allertiefsten Respekt haben
kann. Das deutsche Volk darf nie oergrffen, was für eine
tüchtige Art in manchem steckt, der fein Ledrog nichts be-
sondere« bedeutet.

Und wir? Sind wir von der ersten oder von der
der zweiten Sorte? W.hlridtge Genießermenschen oder
tapfere Tatmenschen? Was werden wir einmal zu erzäh¬
len haben, wenn Kinder und Enkel nach dem großen Krieg
fragen? Ist es nicht eine alte Sache, daß diejenigen, denen
es zu gut geht, am meisten zu Klagen haben? Wo wirk¬
liche Nol und Herzeleid ist, wird kein fühlender Mensch
die Klage ganz verdammen. Bei uns anderen aber ist es
eine Sünde, wenn wir nicht dankbar sind. Es wird auch
seinen Grund haben, daß wir durch diese harte Schule hin-
durch müssen.

ep. Im Kampf »m die Weltknltnr . Unsere
Feinde führen bekanntlich den Weltkrieg zur Rettung der
bedrohten Kuller. Eine hübsche Bestätigung dafür ist, was
ein Schweizer Blatt bietet: In den Heeren, die sich jetzt
kämpfend gezenüberstehen, können unter 1000 Soldaten
nicht lesen und nicht schreiben bei den Russen 617, den
Serben 413, Italienern (die, wie Salandra mit Stolz ver¬
kündete, uns Barbaren in der Bildung um 2000 Jahre
voraus sind!) 306, Oesterreich-Ungarn 220. Belgiern 92.
Franzosen 30, Engländern 10. und bei den Deutschen 0,5.



allemd'e Gemeinden, die heute in großem Umfange schwe¬
bende Schulden aufnehmen müssen, zu einer solchen werden
schreiten müssen. Im günstigsten Falle würden wir (schon
bei einer Küegsdauer nur bis zum Sommer) im Reichsetat
das Dreifache dessen aufbringen müssen, was vorher im
Frieden aufgebracht wurde, und diese vermehrte Last muß
von einer wesentlich verminderten Zahl Erwerbstätiger ge¬
tragen werden. Die ersten Jahrzehnte nach dem Krieg
werden daher sür Deutschlandt-otz aller kriegerischen Erfolge
ungemein schwere und ernste sein. Wie die Kriegslasten
aufgebracht und verteil! werden könnten, dafür gibt der
Verfasser keinen systematischen, gründlich durchdachten Plan,
sondern nur eine flüchtige Skizzlcrung der mannigfachen
Möglichkeit von Monopolen, direkten und indirekten Steuern.
Die Frage ober, ob Aeulschland wirtschaftlich stark ge¬
nug sein weide, die Kriegslasten nach dem Kriege zu tra¬
gen und allmählich abzubürden, bejaht er mit Entschieden¬
heit, indem er anssührt:

Deutschland kau« es: Sr me Produktionsstätten sind
unversehrt und die Welt hungert «ach deutsche« Ware«
— selbst unsere heutigen Feinde. Allerdings werden wir
zunächst bedeutende Anschaffungen an Rohstoffen, Nahrungs¬
und Futtermitteln machen müssen und mit Ausnahme von
den sofort versandbereiten Kalisalzen, Farbstoffen, Kohle
usrv., woraus uns gleich greifbare Gegcnso derungen ans
Ausland erwachsen, wird einige Zeit vergehen, ehe wir das
Geld für unsere gelieferten Fabrikate erhalten. Dagegen
dürfte mit Friedensschluss unser erheblicher Besitz an aus¬
ländischen Effekten, besonders an amerikanischen und Mi¬
nenshares, verfügbar werden, mit dem wir unsere zunächst
ungünstige Zahlungsbilanz ausgleichen können. Hoffentlich
gelingt es uns auch, durch eine Kriegsentschädigung di--
Mitttl zur sofortigen Wiederherstellung des Markkmses aus
auswärtigen Plätzen zu erlangen. Ist das erst einmal er¬
reicht, so werden die deutschen Exporte ebenso wie die
Frachtenvermittlung dos Disagio der deutschen Währung
dauernd verhüten. Freilich werden wir den Bezug auslän¬
discher Lurusware « lange stark einschränkev müssen; wir
werden ebenso darauf bedacht sein müssen, Bergnügur.ge-
und Erholungsreisen ins Aueland zu Unterlasten— nalür-
lich mit Ausnahme von Oesterreich-Ungarn. Im übrigen
aber gibt der Umstand, doß die zerstörten Gebiete Nord-
frankreichs, Belgiers, Polens zum Wiederaufbau aus unser
Eisen anqervksen sind, doß sie überwiegend von uns ih:e
Maschinen beziehen müssen, der deutschen Hütten- und Ma-
schinentndustrie sür die ersten Jahre reiche Beschäftigung, die
zugleich unsere Zahlungsbilanz verbessern wird. Bei der
durch den Krieg leider stark eingeschränkten Zahl männ¬
licher Arbeiter werden die vorhandenen Produktionsstätten
im wesentlichen sür mehrere Jahre auereichen. Kapilak-
iuvestitioue« in neue Werke werden nur in ganz geringem
Maße vorgenommen zu werden brauchen, die vorhandenen
Arbeitskräfte werden daher ganz überwiegend sür die H-r-
st llung von Verkaufe waren — besonders sür die Ausfuhr
— beschäftigt werden. Und — wie erwähnt— ist der
Auslandsbedmf ungemein groß. Die Verwendung zahl¬
reicher weiblicher Arbeitskräfte während des Krieges zu sonst
nur von Männern angeführten Verrichtungen wird auch
im Fri .den fortgesetzt werden und damit — trotz des gro¬
ssen Verlustes von Männern — d-e deutsche Arbeit pro¬
duktiver machen. Die deutsche Seeschiffahrt ha! schließlich
relativ weniger gelitten als dir unserer Gegner. Die bei
Kriegsausbruch feindlichen oder neutralen Häfen inter¬
nierten deutschen Schiffs müssen nach Friedensschluss ohne
Entschädigung zurückgegebrn werden. Damit würde sich
unser Eesamtverlust von 52! Schiffen mit 1 ! 13 300 Br.-
R»g.-Touren auf 137 Schiffe mit 308 340 Br.-Rcg.-Ton¬
nen, d. h. roch nicht 6 °/o der deutschen Gesamttonnage,
verringern, während die Verluste unserer Feinde auf min¬
destens2 Vi Mtll. Dr,-Reg.-Tonne:; zu veranschlagen sind.
Es ist anzunehmen, daß die Kriegsoeliusts der deutschen
Handelsflotte durch Neubauten rasch ausgeglichen sein wer¬
den, und doß sie — zumul bei dem allgemein stark einge¬
schränkten Schiffsraum die Frachten längere Zeit hochbleiben
werden— die deutsche Zahlungsbilanz günstig beeinflussen

Asa Wollen
Don Karl Sealsfield.

(Fortsetzung.)
Das Gerücht halte ohne Zweifel vergrößert; aber wenn,

was über diese Menschen oqriauteke, auch nur zur Hälfte
wahr war, so befanden wir uns eben nicht in der besten
Gesellschaft.

Während diese Besorgnisse nacheinander uns durch die
Köpfe fuhren, schauten wir uns den Mann und seine Um¬
gebungen nochmals an.

Er war über sechs Fuß la:g, hager, aber Sehnen und
Knochen verrieten eine außergewöhnliche Stärke; die Ge-
fichtszügs waren scharf, besonders die Augen, die einen
wahren Falkenblick hatten— seine Miene sprach von Selbst¬
bewusstsein—, so wie sein ganzes Benehmen gegen uns
eher Geringschätzung als Achtung heroorblicken ließ und
doch destanv seine Kleidung in einem bloßen Ledrnvamse
mit einem Gürtel, in dem ein langes Messer stak, ledernen
kurzen Beinkleidern, einem Strohbut, der aber den Rand
verloren halte, und Mokassins. Ganz ähnlich waren seine
Begleiter angetan.

Wo ist aber Martin? fragte aus einmal Loffalle.
Meint Ihr den jungenAkodier, der uns bat, euch in

Obsorge zu nehmen? fragte der Alte.
Eben den.
Der Alte deutete auf den Rauchoochong.

wird. Das el-iche wird die Frachtoermiillung der deuischen
Eisenbohnen und Binnenwasserstraßen sür Rechnung unserer
Hinterländer bewirken.

Durch Herstellung künstlichen Kautschuks und Salpeters,
Terpentinöls, und Kampfers, wird deren Kiufuhr, die vor
dem Kriege über Vs Milliarde im Jahre wertete eine wesent¬
liche Einschränkung erfahren. Auch sonst hat uns der Krieg
gelehrt, sparsam zu wirrschasten, so z. B. mit Schmieröl.
An Stelle des Benzins wird überwiegend heimisches Ben¬
zol verwendet werden. All das wird unserer Zahlungs¬
bilanz zugute kommen. Freilich eine schwere Zeit starker
KiuschrLukuuge«, «ugrstreugteßer ArSeilsknstuug wird
es werden, ehe wir uns einigermaßen zu dem früheren
Wohlstand wieder durch gerungen haben werden. Die Lasten,
die wir zu tragen haben, werden mit der Zeit geriuger.
Zunächst die Ktnderrenten du-ch das Hinetnwachsm in nicht
mehr unterstützmrgsbedüisiiges Alter. Wesentlich langsamer
gehen die Witwer.rer:len zurück; etwas rascher die Eltem-
renlen, die aber keine grcße Bedeutung haben.

Bei den Invalidenrenten pflegt erfahrungsgemäß der Rück¬
gang nur sehr langsam einzutrelen, da sich die gesundhkit-
itchen Nachteile des Krieges oft erst Jahre später geltend
machen. Immerhin ist mit einer allmählichen, nicht unwe¬
sentlichen Abnahme der Kriegsrenterr zu rechnen. Ein Teil
der dabei sich ergebenden Ersparnisse könnte zur Schulden¬
tilgung verwandt werden. Mit Rücksicht daraus könnte
man diese von vornherein geringer bemessen— vielleicht
auf Vs Prozent statt 1 Prozent der ursprünglichen Schuld¬
summe; wachsen der Tilgung dis ersparten Zinsen und
Renten zu, so würde sie nicht allzulangsam vor sich gehen.
Bon größter Bedeutung aber wäre es, von 1925 ab den
Zinsfuß der Anleihe herabzus tzw. Betrüge dann die
Restsumme noch vielleicht 30 Milliarden, so würde die
Herabsetzung des Zinsfußes aus 4 Prozent eine jährliche
Ersparnis von 300 MM. Mk. ausmacher', um die die Til¬
gung verstärkt werden könnte— sofern man nicht vorzöge,
dann einige der drückendsten Steuern zu erleichtern— in
erster Linie die Kohlrnsteuer. Ganz besonders wird es
sich als notwendig erweisen, die Ausgaben rinzuschränken.
Nach der fürchterlichen finanziellen Erschöpfung aller Krieg¬
führenden wird dis zwingende Not vielleicht zu einer inter¬
nationalen Verständigung über dis Einschränkung der
NSstuugsausgaSe« führen. Weder Rußland, nach Frank-
reich, nach Italien werden in der Lage sein, die allen
Rüstungslasten weiter zu tragen.' Und Demschland. England,
Oesterreich-Ungarn, nur aus Kosten ihrer wirtschaftlichen
Wiedererstarkung. Brasilien hat seimrgrit das Beispiel
gegeben, wie ein Staat aus diesem Weg wieder zu geord¬
neten FmonzvertMlnIssenkommen Kanu. . . . Was uns
auch der Wahnsinn dieses uns ausgedrungenen Krieges für
Opfer kostet, wir können sie bringen, wir können im" Frie-
d-n durchhalten—>wenn auch unter Entbehrungen, wer,n
auch unser Leben einen vielb scheideneren Anstrich gewinnen
wird alz vor dem Krieg. Mt ernster, unermüdlicher Arbeit
wird das deutsche Bolk, das sich im Kriege als ein stahl¬
hartes, widerstandsfähiges erwiesen hat, auch den friedliche«
Sieg gewinnen, wird es die schweren Jahrzehnte nach dem
Frieden ehrenvoll überdauern, sich durchringen zu neuer
vermehrter wirischafiiicher Kraft

Der Reichskanzler über die Friedensmög¬
lichkeiten.

Der ReichLkanzler hatte mit dem bekannten amerika¬
nischen Journalisten Wiegand eine Unterredung. Dazu be¬
merkt der Lok.-Anz., daß der Kanzler im Laufe der Unter¬
redung ausführlich aus die letzten, durch Sir Edward Grey
einem amerikanischen Journalisten gegenüber gemachten
Aeußerungen einging und auch die Rede Poincares in
Ranzig streifte. Das Blatt schreibt weiter: Soweit wir
über diese Rebe des Reichskanzlers mit Herrn v. Wiegand
unterrichtet find, hat v. Be'hmann Hollweg in weit aus-
holender Meise dis Greyschen Behauptungen widerlegt, als
sei Deuischlar.d als Friedensstörer Europas zu betrachten.
Im großen unv ganzen scheinen die Ausführungen des
Kanzlers in Aufforderungen au die Minister der Berbands-

Dort wird er wohl zu finden sein, habe aber die Na¬
tion, ihre teuflische Jagd ist vorüber, höre keine Schüsse
mehr.

Daun wollen wir zu ihm — aber wo sind unsere
Pferde?

Habe die Notion. versetzte einer der jungen Männer,
der Frencher da weiß nicht recht, was er will. Sure Pferde
weiden eine Halbs Melle oberhalb im Rohr — werdet doch
nicht wollen, wir svllen die armen Tiere eine halbe Meile
durch das Bayou hinter dem Boote nachschwemmen; Bill
ist bei ihnen.

Und was will er mit ihnen?
Joe geht mit dem Boote hinaus, und wenn da» Feuer

ausgelobt hat, dann werden sie das Wettere sehen. Wer¬
det doch nicht glauben, daß wir eure Pferde? —

Der Alte sprach das Wort nicht aus, aber seine Miene
verzog sich in ein stolze« Hohnlächeln.

Ich Halle ihn aufmerksam beobachtet, so Laffallr. Wir
entgegneten zugleich, daß wir mit ihm gingen und ihm
uns anvertrauten.

Ihr tut wohl daran, war dis kurze Antwort.
James! wandte er sich hieraus zu einem der jungen

Männer; ihr geht also mit Joe weiter unten durch den
Snapping-Turtie-Swamp*), wir schneiden mitten hier hin¬
ein, wird aber nicht schaden, wenn wir uns gleich hier mit
Ktenfackeln versehen.

Kiensackeln? fragten wir.
*) Kro»sdtk-S «mch.

Mächte und besonders an Sir Edward Tr>y, der das
Friedensbediirfnis Englands so ausdrücklich betont har,
auszuklingen, doch lieber endlich, wenn wirklich der Friede
gewünschl werde, Anschuldigungen und nebelhafte Bereue-
rungen gehabter oder noch zu erringender Erfolge beiseite
zu lassen und mit deutlich verständlichen Feststellungen dessen
hcrvorzutreten, was sie von einem Frtedenschluß erwarten,
der diesem mörderischen Kriege auf der Grundlage der
wirklichen Kriegslage ein Ende zu setzen im Stande sein
soll. Nur auf diese Weise wäre es möglich, einer Ver¬
wirklichung der heutigen Sehnsucht aller Völker näher zukommen.

Die Stimmung in Italien.
Aus Lugano wird der „Tägl. Rundschau" vom 22.

ds. gemeldet: Bet der Zusammenkunft reooluiionärer Kriegs-
Hetzer erfolgte in Mailand das bemerkenswerte allseitige
Zugeständnis, daß die kriegsseindliche Richtung im abge-
lausenen Jahr groß- Fortschritte gemacht habe, weshalb
die Kriegshetzer neuerdings einen Feldzug gegen die An¬
hänger der Mittelmächte ankündigten. Natürlich wird ver¬
schwiegen, daß der Hauvistärkungegrund der kriegsseind-
lichen Gesinnung dis militärischen Mißerfolge Itallens sind.

Bei dieser Zusammenkunft enthüllte der römische Ver¬
treter des„Popolo d'Italia", Paoloni, daß die vereinigten
Krieg!-Parteien benits im April Salandra eine geheime
Denkschrift überreichten, worin dargelegt war. in welchen
Punkten diese Parteien die Verantwortung sür die Regie-
rungtzpolikik ablehnen werden, falls das Kriegsende nicht
günstig wäre.

Paoloni sagte: Als die Kriegsparleien im Mai 1915
den Krieg herbeizusühre» sich entschlossen, hatten sie kein
anderes Kabinett zur Verfügung als da« Kabinett Salan¬
dra, d. h ein Nutzend armer Teufel mit reaktionären und
veralteten Ideen. Dennoch mußte mit diesen gearbeitet
werden. Die R-gierungspvlitik erzwang jedoch im jetzigen
April eine Trennung der Verantwortlichkeit. Die Denk¬
schrift muß natürlich geheim bleiben, weil bei der ganzen
Sachlage die Kriegspartsien den Massen gegenüber auch
gewaltsam Opposition zur Schau tragen. Wenn aber, was
der Redner sür unwahrscheinlich hält, der Krirg schlecht
auszehen sollte, so läge de« revolutionären Kriegsparteien
sehr wenig an der Verantwortung der Regierung.

Wie verschiedenen Morgenblättern berichtet wird, trat
am 21. Mai in Mailand der Nalie-ncttkongreß der inter¬
ventionistischen Verbände zusammen. Aus verschiedenen
Aeußerungen der Redner lasse sich schließen, das in Italien
eineg' wisse Kriegsmüdigküt herrsche.
Glückwunsch des deutsche« Reichskanzlers

an die Verbündeten.
Lien, 22. Mai. WTB. D-r Reichskanzler von Beth-

mann Hollweg hat an den Minister des Aeußern, Baron
Bmian, nachstehendes Telegramm gerichtet: „Ew. Ex.llenz
bitte ich. zu den glänzenden Waffenraten der österreich-unga¬
rischen Armeen in Tirol meine herzlichen und freudigsten
Glückwünsche entgevennehmen zu wolle». Gott schenke
den braven Truppen, die im unwegsamen Gebirge schier
Uebermsnschlicher- leisten, immer weitere Erfolge und Siege!
Bethmann Hollweg." — Der Minister des Aeußern, Baron
Bmian, erwiderte mit folgender Depesche: „Ich bitte Ew.
Exzellenz weinen herzlichsten und ausa'chligsten Dank sür
die mirm läßlich der Erfolgs der österreich-ungarischen Wafftn
in Tirol übermittelten freundlichen Glückwünsche entgegen-
nehmen zu wollen. Bmian."

Das Krikgsernährrmgsamt.
Berlin, 23. Mai. (Amtlich.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung schreibt: Die ausreichende Ernährung
unserer Bevölkerung ist völlig gesichert und wird, solange
der Krieg auch dauern möge, durch keine noch so rück¬
sichtslosen Sprrrmaßnahmender feindlichen Staaten in
Frage gestellt. Die NetmendiMii aber, urseren Verbrauch
bei wesentlich verminderter Einfuhr aus der schlechten
Ernte des Jahres 1916 zu decken, hat bekanntlich im ein-
Lelneu zu teilweise recht fühlbarenK.iapphei-serfchelttu-MN

Des Allen Blick, den er aus dis Abgehrnden warf,
schien zu sagen: aber müßt ihr. denn eure Zungen in allem
haben? Dann warf er hin: Ti Kiensackeln, und sind so
viel wert in diesem Zypressensumpfe als euer Leben und
hättet ihr deren zehn.

Eine selisame Sprache haben diese Leute, raunte mir
Laffalls zu.

Der Alte hatte mittlerweile Feuer geschlagen und eimu
der Späne, die im Boote lagen, angezkndet, aber mit einer
so langsam abgemessenen Bedächtiichkeit, die uns trotz
unserer unangenehmen Lage zum Lächeln zwaug. Er zün¬
dete einen zweiten an, schaute nochmals zurück auf das
Bayou, dann de« Boote nach, welches im Rohrsaume
bereits unsichtbar zu « erden begann und hob dann den
Fuß

Verdammter spanischer Sumpf, brummte er. » äre er
nun gut amerikanisch und nicht verräterisch spanisch, so hielte
er wie ein ehrlicher Mann auß, bis ihr ihn mit den Armen
gefaßt, und wiche nicht und zöge euch nicht nach, et nach,
sage ich euch und wären eure Köpfe zwanzig Fuß v»n
euer» Schuhsohlen.

Folgt mir Schritt aus Schritt, als wenn ihr zwischen
kier trätet, wandte er sich zu uns, und du. Jonas, hake
ei« Auge auf die deiden Frenchers und warte nicht erst,
bis du ihre Beine über die Morvassins im Schlamme stek-
Ken siehst.

Uns war nicht ganz erquicklich bei diesen eben nicht
sehr trostreichen Weisungen, aber allen unfern Mul zusam-
nehmend, schritten wir dem Alten nach.
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aesührt Seit Monaten ist die Reichsleitung im Einver¬
nehmen mit den bundesstaatlichen Regierungen und den
Organen der Selbstverwaltung bemüht, die auf den ver¬
schiedensten Gebieten entstehenden Schwierigkeiten zu be¬
kämpfen und die fortlaufend ausreichende und gleichmäßige
Versorgung der Bevölkerung zu sichern.

Mehr und mehr hat sich indessen gezeigt, daß das
System unserer bundesstaatlichen Behördenorganisation dem
vollen Gelingen im Wege steht. Beim Erlaß der dis Ver¬
sorgung grundsätzlich regelnden Verordnungen, bei der Er-
kichtrmg der mit Teilen der Ernährungsverrvaltungbetrau¬
ten Organisationen, noch mehr aber bei der Ueberwachung
der Durchführung allgemeiner Vorschriften war bisher eine
größere Zahl amtlicher Stellen bcteiiigt, die keiner zentra¬
len Oberleitung unterstanden und deren Zusammenwirken
deshalb von gegenseitigen Verhandlungen. Auseinandersetzun¬
gen und Zugeständnissen bedingt war. Dies Ist der not¬
wendigen Einheitlichkeit und Schnelligkeit Abbruch. Der
Bundesrat hat deshalb in seiner Sitzung vom 22. Mai
den Reichskanzler ermächtigt, eine eigene, neue, ihm un¬
mittelbar unterstellte Behörde, da» „Kriegsernährungsamt",
zu erlichten. Der Präsident dieser Behörde erhält das
Versügungsrecht, über alle im Deutschen Reich vorhandenen
Lebensmittel, Rohstoffe urrd andere Gegenstände, die zur
Lebensmittelversorgung notwendig sind, ferner über die
Futtermittel und die zur Biehversorgung nötigen Rohstoffe
und Gegenstände.

Da» Bersügungrecht schließt die gesamte Verkehrs- und
Berbrauchsregelung(damit erforderlichenfalls natürlich auch
die Enteignung), dis Regelung der Ein- Aus- und Durch¬
fuhr, sowie der Preise ein. Zur Sicherung der Durchfüh¬
rung können Zuwiderhandlungen rgit Gefängnisstrafe bis
zu 1 Jahr und mit Geldstrafen bis zu 10000 bedroht
werden. Der Präsident kann in dristgrnden Fällen die
Landesbehörden unmittelbar mit Anweisungen versehen.
Die Verordnungen des Bnndesrais bleiben unberührt.
In dringenden Fällen können aber unter unverzüglicher
Vorlage an den Bundesrat abweichende Bestimmungen ge¬
troffen wGden. Im Kriegsernährungsamt werden bewährte
Männer aus den wichtigsten wirtschaftlichen Interessengrup¬
pen, der Landwirtschaft, der Gewerbes und Handels, der
Heeresverwaltung und der Verbraucher Mitarbeiten. Die
Beschlußfassung wird aber ausschließlich dem Präsidenten
zustehen. In "einem Beirat werden Verirrter der Bundes¬
regierungen, der behördlichen Kciegsstellen nnd der Kriegs-
gesellschaslen Sitz und Stimme haben. Die Anordnungen
der militärischen Befehlshaber werden den Maßnahmen der
zentralen Ernähmngsbehörde angepaßt.

Der aus der Mitte des Reichtages berufene Reiche¬
rst für Boldsernährung bleibt neben der neugeschaffensn
Einrichtung bestehen. Bei dieser neuen, straff organisierten
Regelung wird es möglich sein, die im Reich greifbaren
Nahrungsvorrälevollständig zu erfassen und ihre Verwer¬
tung und Verteilung ohne jede Verzögerung in der zweck¬
mäßigsten Weise durchzusühren. Einschränkungen, Anpas¬
sung des Bedarfs, Verständnis für die Notwendigkeiten
und Schwierigkeiten unserer wirtschaftlichen Lage werden
selbstverständlich auch weiter vonnöten sein. Die Organisa-
rion kann nur gewährleisten, daß innerhalb der Grenzen
des Mögliches das Aeußerste für die Befriedigung der An¬
sprüche des Bedarfs geschieht. Die Bora betten zur Errich¬
tung der neuen Behörde sind in vollem Gange. Der Zeit¬
punkt, an dem sie ihre Tätigkeit eusnimmi, wird durch den
„Rsichsanzeiger" bekannt gegeben. Se. Majestät der Kai-
ssr, der den Fragen der Bolksemährung ganz besonders
Interesse entgegenbringt, hat sich über die neue Organisation
vom Reichskanzler wiedrrholt ausführlichen Bortrag halten
lassen und allerhöchst genehmigt, daß zum Präsidenten
des Kriegsnährungsamts der Oberp ästdent der Provinz
Ostpreußen, von Balocki, berufen wird. Die Zusamen-
setzung des Vorstandes steht vor ihrem Abschluß und wird
in den nächsten Tagen bekannt gegeben.

*

Wie das „Berliner Tageblatt" erfährt, hat sich die
Unterhaltung beim Empfang der Reichstags- und Landtags-

abgeordneten durch den Kaiser fast ausschließlich um Er¬
nährungsfragen und die neuen Maßnahmen gedreht. Der
Kaiser soll die bestimmte Erwartung ausgesprochen haben,
daß es nun gelingen werde, den Mißständen— denn um
einen wirklichen oder gar bedrohlichen Notstand könne es
sich nicht handeln— ein schnelles Ende zu machen.

Eine neue Kreditvorlage.
Laut „Bosstscher Zeitung" wird dem Reichstag noch

in diesem Tagungsabschnitt eins neue Kriezskreditsorlage
und zwar wieder in der tzöĥ Vöv 10 Milliarden zugehen.
Die letzten Kredite reichen zwitt̂ iroch bis in den Sommer
hinein, man wolle aber dem Reichstag ein Zusammenireten
im Hochsommer ersparen. So dürfte die Vorlage noch in
der Woche vor Pfingsten zur Erledigung kommen.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag fuhr am Montag in der Beratung des

Reichsamis des Innern fort. Zu Beginn der Sitzung er-
nnert der Präsident daran, daß der Abg. Dr. Spahn heute
einen 70. Geburtstag seieri. Der Reichstag sandte dem
n Frankfurta. M. weilenden Abgeordneten ein Glück-

wunschtelegramm. Sein Platz im Haus ist mit einem Pracht-
vollen Strauß dunkelroter Rosen geschmückt. Als erster
Redner des heutigen Tags besteigt der Abg. Kunert von
der soz dem. Arbeitsgemeinschaft die Tribüne. Der Abg.
fordert eine erhöhte Aufmerksamkeit der Regierung gegen¬
über der Seuchengefahc und wendet sich dann der Frage
der Vokksernährung zu. Der Redner setzt dann weiterhin
die Gründe auseinander, aus welchen seine Fraktion eine
reichegesetzliche Regelung des Säuglings- und Mutterschutzes
verlangt. Nach ihm ergreift der Präsident des Reichs-
gesundheiisamts, Prof. Dr. Bumm, das Wort zu einer
kurzen Erwiderung. Der Präsident erklärt, daß alles ge¬
tan worden sei. um die Sruchengesahr herabzudrücken. cs
kann aber in einem Kriege nie vermieden werden, daß
einzelne Fälle von Cholera und Typhus eingeschleppt wer¬
den. Es sprachen dann die Abg. Fischer-Hannover(Soz.)
und Müller-Meiningen(F .B.), gleichfalls beide zu dm
Fragen der Bolksgesundhett. Fischer wies aus die zu¬
nehmende Sterblichkeit der Frauen hin, die durch geeignete
Schritte in der Wochenpflege gemindert werden müsse. Müller-
Meiningen verlangt Bekämpfung des Geburtenrückgang. —
Sodann lütt der Reichstag in die Frage der Wohnungs-
sürsorge ein. Das Haus geht zunächst auf den Bericht der
Wohnungskommissionein. Ais erster Redner erhält der
Abg. Dr. Jäger (Z.) das Wort. Er verlangt energische
Besserung der Wohnungsverhäitnisse, besonders in dm
Großstädten. Nähere Ausführungen machen die folgenden
Redner: Prinz von Schönaich-Larolath (nail.lib.), Göhre
(Soz.) und Bartschat(F. B.) Arendt(D. F .) weist nach,
daß Lis Verhältnisse auf dem Gebiete des Wohnungs¬
wesens sich genau so ungünstig entwickelt haben, wie er es
seinerzeit aus den Kommissionsberatungm vorausgesagt hat.
Nach ihm begibt sich Min.Dir. Dr. Lewaid zu einer kurzen
erklärenden Erwiderung. Nachdem der soz.dem. Abg. Cohv-
Nordhausen auf die schweren Notständed.r unteren Be¬
völkerungsschichte im Wohnungswesen hinwies, besteigt der
nat lid Abg. Götting die Tribüne. Der Mg. verttiit den
Standpunkt, daß die Regelung der Wohnungsangelegen¬
heit nicht Sache der einzelnen Sisalen, sonder» des Reiches
sei. Der Kons. Abg. Frommerj beschäftigt sich hauptsächlich
mit der Frage der Kriegerheimstöiten. Nach Frömmelt
erhält Mumm das Wort, cr folgt ähnlichen Gedsnken-
gängen wie Götting. Nach einer kurzen Rede des Zent-
rumsebg. Wirch, der heute zum ersten Mal im Reichstag
das Wort ergreift, schließ! der Präsident um 8 V2 Uhr die
Sitzung.

ARS Stadt und Land.
Nagold, 24. Mai 1916.

Lhreutafer. MW
Gottlob Rentsch! er,  Ge?r. im Feldart.-Rrgt. 54,

Sohn des Schuhmachermristrrs Renischler von Neubulach,
hat das Eiserne Kreuz2. Kl. erhallen.

So waren wir etwa fünfzig Schritte in den Sumpf
eingedrungen. Bisher hatte uns das Licht des Tages ge¬
leuchtet, die Zypressen standen zehn bk fünfzehn Fuß aus¬
einander, die ungeheuren Stämme erhoben sich fünfzig Fuß
ehe die breiten schirmähnlichen Zweige sich ausspreiteten,
Stamm an Stamm gereiht, Krone an Krone, so daß der
Sumpf einem endlosen Schirmdache glich, durch das auch
dein einziger Sonnenstrahl einzudringen vermochte. Wir
sahen noch dar vom Ufenand« schief Hereinsallende Licht mit
der Dämmerung Kämpfen, in düsteres Dunkel zucken, end-
«ch in Nacht übergehen. In dem Verhältnis, in dem dar
Tageslicht abnahm, wurde auch die Sumpslust dicker, er¬
stickender, endlich verpestet; die anfangs hell ausladernden
Nammen unserer Kienfackeln wurden schwächer und schwä¬
cher, zuletzt schwammen sie vor unfern Augen bloß noch
w.e Irrlichter. Fortsetzung folgt.

Bielgereuth.
Bon Rund zu Mund geht in diesen Tagen der Name

«tklgereuth, «0  unsere tapfere« Verkündeten ihre'ersolgreiche
Offensive begonnen haben. Die Hochfläche von Lasmuu
und Vielgerruth(Lavarons und Folgaris: so haben die Fla¬
uen« diese Namen verwelscht) bildet einen Teil de« Berg-
«andt« zwischen der Ersetz und der das Suganertal durch-
strömenden Branta. Auf dieser Hochfläche, die die Einhki-
Archen mit dem Gesamtnamen„Hochleite" zu bezeichnen
pflegen, liegen die beiden Großgemeinden Bielgereuih und
pasraun mit ihren Leilgemeinden. Was den Charakter die¬

ses merkwürdigen und schönen Stückes Bergwelt betrifft, so
hat Professor Dr. Rrihlen in einem Aussatze der „Grenz-
boten" hervorgehobe», daß es die Kalk- und Kreideschichien
des Gedirgsstockes sind, d e die Eigenart und die hohe
Schönheit der Landschaft begründet. Sie ist gekennzeichnet
dnrch kühne, zum Teil abenteuerlich geformte Gipfel, die bis
zu 2500 Meter emporragen, und durch tiesetngeschniltene
schauerlich schöne Talschluchten, zwischen denen da und dort
eine Hochfläche stehen geblieben ist. die groß genug ist. ein
Dorf zu tragen. Diese Hschslächen sind ganz «nregekmäßig
gestaltet und hängen nur durch ganz schmale Landzungen
miteincnder zusammen, an deren Durchnagung die sckäumen-
den Wildwasser weiter arbeiten. Ein solches Gebilde sind die
zwei bei Reckental(Larbonari) zusammenhängenden Hoch¬
flächen von Bielgrreuth und Lafraun. Die ga?z, fischför-
wige Hochfläche von Vielgereuth hat eine Länge von höch¬
stens 16 km und sine durchschnittliche Breite vou5 bis6 km.
Bon ihr gehört übrigens nur ein kleiner Teil zu Italien.
Ihre« östlichen Rande sind einige Bügel aufgesetzt, die die
hicr fast genau nordsiidiich verlaufende Wasserscheide zw'-
scheu Etsch urrd Po nnd zugleich die Staatengrenze bilden.
Es ist die« ganze Land deutsches Siedelungsgebiet au« der
Hohenstaufen zeit und war bis »or nicht allzu langer Zeit ein
deutsches Sprachgebiet, da« in ununterbrochenem Zusammen¬
hangs mit dem ältere» bodenständigen Deutschtumi» Su-
ganertol stand. In diesE ausgedehnten ehemaligen deut¬
schen Sprachgebiet ist die bodenständige alte Mundart in
neuerer Zeit stark zurückgegangen. Wohl versteht man aus
der Hochfläche von Vielgereuth noch überall Deutsch, aber

Kriegsverluste.
Dir württ. Verlustliste Rr. SSL verzeichnet: Den gier Bert-

hold, Sulz, l. verw, Sautter Thr., Gesr., Bondorf. l. verw. b. d. Tr.,
Walz Johann, Sefr., Oberschwandors. l. verw., Mutz Jakob, Test.,
Anterjetttngcn, gefaSen, Bechtold Adolf, Stammheim, l. mrw., Faß»
nacht Kinan, Untertalhetm, l. verw.

Die streust. Verlustliste« Nr. SSI und SLS verzeichnen:
Maulbetsch Gottfried, Göttelfingcn, schw. orrw., Günther Christian,
Altensteig, l. verw.

Die Verlustliste Nr. 7S der Kaiserl. Mariue verzeichnet:
Weissert Johann, Art. Mt. d. R., Ebhausen, bisher vermißt,
wahrscheinlich tot.

Wildberg . Mil Trommelschlag marschierte am
Sonntag früh 4 Uhr die hiesige Iugendwehr unter der
Leitung ihres Führers K. Fmstworl Hörner in den schönen
Maimorgcn hinaus. Der Reift maisch ging über Sulz, Ober-
jeitingen, Unterjettingrn, Nagold, Emmingen zurück noch
Wildberg, und es wurde der etwa 30 Klm. lange Weg von
den Mannschaften trotz der gegen 10  Uhr vorm, eingetrete-
nen Hitze mit Leichtigkeit überwunden. Dank dem Ent¬
gegenkommen der Militärbehörden, welche die zu den Fahnen
kinberufenen Trommler für diesen Tag bereitwilligst zur Ver¬
fügung stellten, konnte hl den Marsch reges Leben hineln-
gclegt werden und manches noch schlaftrunkene Bugenpaar
sah man, aufgerültelt durch den Trommelwirbel und den
Gesang der Monnschasten hinter den Vorhängen hervor-
blitzen. Ein jeder der Teilnehmer wird noch lange mit
Freude an die schön verlaufene Uebung denken und wir
hoffen, daß der in nächster Zeit nach Böblingen stattfindende
Reisemarsch vom gleichen schönen Weiter und gleicher Ein¬
mütigkeit begünstigt wird.

Walddorf . Dem Kanonier Jakob Brezing , Sohn
des Küfers Georg Brezing, der kürzlich erst die Silberne
Verdienstmedaille für Tapferkeit und Treue erhielt, wurde
eine angenehme Uiberrsschung zu Teil, indem er das Eiserne
Kreuz zugeschickt erhielt.

Aus de» Nachbarbezirke«.
Martiusmoos . Im Wald zwischen Martinsmoos

und Oberhaugsteit brach am Sonntag rin Brand aus, dem
über zwrl Morgenm-:P schöner Fichtenkultur der Gemeinde
Oberhaugsteit zum Opfer firlen. An der Löschung des
Feuers, das' infolge des jetzt dürren Grases sich mit großer
Schnelligkeit ausbreiteie, beteiligte sich in erster Linie die
Oberhaugsteiter Bevölkerung; später war auch Hilfe aus
Marltnsmoos gekommen. Der Verlust der Waldung trifft
die Gemeinde Oberhaugsteit recht empfindlich. Der Brand
ist höchstwah scheinlich durch unvorsichtiges Wergwersen eines
Zündholzes entstanden.

Rottevburg . In der letzten Sitzung der Gemeinde-
Kollegien fand die Feststellung der Voranschläge ihren Ab¬
schluß. Die Einnahmen werden aus 137 200 veran¬
schlagt, denen Ausgaben in Höhe von 318200 gegen¬
überstehen. Die Mehrausgabe von 181000 ^ ist durch
Umlage zu dcckrn. Mit Rücksicht darauf, daß infolge des
Krieges mit nicht unbedeutenden Steuerausfällen zu rcchncn
sein wird, wurde der Steuersatz auf 12P .ozent der Kataster
(o. I . 11  Prozent) und die Geweindeeinkommensteucrwie
im Vorjahr aus 75 Prozent der staetlichen Einheitssätze
festgesetzt. — Sodann wurde beschlossen, seitens der Stadt«
vs-waltung an die Bürgerschaft Auslandseier, das Stück
zu 18 zu verkaufen und zwar soll jeder Haushaltungs¬
oorstand bis zu 100 Stück beziehen dürfen. Wenn es
nicht möglich ist, seinen Anteil auf einmal zu beziehen,
kann denselben nach und nach ab heben.

Fre «de«stadt. Aus Anregung-des Eyesarztes des
hiesigen Resewelszaretis bejchloß der Gemeinderot einstim¬
mig. künftig bei Beerdigungen von im Lazarett oder Kran¬
kenhaus hier verstorbenen Kriegern durch Sie städt. Musik
einen Choral vom Turme Klüsen zu lassen.

r Stuttgart . Der Staat-minister des Innern Dr. 0.
Fleischhauer ist zur Teilnahme an den Verhandlungen des
Bundesrats nach Berlin adgerrist,

r Eßlingen . In der Lehrerbildungsanstalt fand zum
Beginn des Schuljahr« die Einführung des neuen Rektors
Dr. Weller durch Regierunggrat Prachner statt.
es ist bei der eingesessenen Bevölkerung nicht mehr die Mut¬
tersprache, sondern es ist beim Militär oder in den Badesr-
ten als Lander- und Trrkehrsjprache oder bei der Arbeit
im Auslände geradezu als Fremdsprache erlernt worden.
Nur das treudi irische Lusern Hst fest zu seinem alten Volks-
tume gehalten. Et . Sebastian, das ansehnlichste Teildorf
von Vielgereuth, bewarb sich 1906 beim Deutschen Schul¬
verein um Gründung einer Schulocreinsschule, aber die
Machenschaften der Irredenta wußten diesen Plan zu ver¬
hindern. Der Schulbau wurde statt dessen in Bielgereuch
selbst und in größerem Maßstabe ausgeführt.

DaS Allerneueste.
Im Sachsrngrabenb?i der Tafel mit den oller neuesten

Kriegsnachrichten.
„Du Sternickel?"
„Ha? "
„Ich mach morgen keenen Arweitsdienst!"
„Nu? ! ?"
„Ach— Du weeßts« otzl noch gar nich? ! Morgen

tfl der Kriech aus !"
„Na, Heer mal . . ."
„Nee, nee, ganz im Ernst! — Da kannstes ja selber

läsen ussn Zeitungsdienfi:
„Letzte Nachrichten vom Kriege!"
„Ree wah» — letzte Nachrichten? Siehste — da

brauch ich doch nachher Keenen Arweitsdienst mehr zu
machen?"



Aus Bade ».
v Karlsruhe . Der Siaalsanzeiger meldet: Die

Königin von Schweden erkrankt am Samstag plötzlich an
einer akuten recht fettigen Mittelohrentzündung, die den so¬
fortigen Trommelsellschnitt nötig machte. Das Allgemein-
befinden hat sich darnach gebessert. Die Fiebererscheinungen
find zurückgegangen. Es bestehen aber noch lokate Be¬
schwerden im Ohr.

r Bo » der Badischen Grenze . In Pfullendorf
hoben einige Knaben in der Nähe des Lindenbrunnens
einen zugeschnürten Sack von der Straße auf. in dem sich
ein neugeborenes, aber bereits totes Kind befand. Bon der
Mutter hatte man bis jetzt keine Spur.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , 23. Mai. Am Samstag wurden seitens der

Stadt 56t Pfund Butter verkauft und 829 Stück Eter,
das Stück zu 18 Die Eier stammen aus dm Bezirks¬orten.

Rotteuburg , 20. Mai. Das Stecken der Hopfen¬
stangen ist nun fast allgemein brendet. Die Hopfenpflanze
zeigt mit Ausnahme von denjenigen, welche vom Ecdsloh
befallen sind, kräftige Triebe, u,d nun angeleitet werden.
Nach Berichten von anderen Plätzen ist, wie auf unserer
Markung, der Hopfenbau im Laufe des Frühjahrs um ein
volles Drittel eingeschränkt, und das gewonnene Areal zu
allen möglichen Kuliurzwecken verwendet wo.den.

Letzte Nachrichten.
(sämtlich« 6.L.6.)

Berlin , 24. Mai. Tel. Dem Lok. Anz. wird von
Herrn v. Wigand, dem Vertreter der „Nerv-Park World"
nachstehende Prioatüepesche seines Blattes zur Verfügung
gestellt:

Vorigen Sonntag deutete Präsident Wilson in einer
seiner Neben an, daß die Zeit für Amerika, seine
Dienste für Friedeusvermittlung avznbieteu , in die

Nähe rückt. Der Krieg, sagt er, ist zum Stillstand gekom¬
men. Be! Dingen, die mit Gewalt nicht zu bemeistern sind,
müssen Beratungen einsetzen. (N. T)

Köln, 24 Mai. Tel. Die Köln. Ztg. meldet aus
Washington : Die am Freitag von dem deutschen Bot¬
schafter an die deutschen Staatsangehörigen gerichtete Mah¬
nung, sich genau nach den Landesgesetzen zu richten, machte
hier einen ausgezeichneten Eindruck. Viele sehen darin Au-
Zeichen einer versöhnlichere« Stimmung . Viele Blätter
schlagen deshalb auch eine freundlichere Tonart an. „Tribüne"
schreibt unter anderem: Wilson sehe den Frieden rasch
näher kommen und würffchr dann von allen Seiten als
Anreger angesehen zu werden. Er befürchte, »irre andere
neutrale Macht werde ihm zuvorkommen und er werde
daher am nächsten Freitag vor der Taftliga eine Ansprache
zur Förderuug - es Friedensproblems halten, wobei
er wahrscheinlich die äußersten Umrisse festlegen werde.

(N. T.)
Frankfurt a. M , 24. Mai. Tel. Die Franks. Z.

melde»aus Bern: Die Schweiz. Tel. Jas. meldet aus Athen:
Die Küste von Epirns wird von der italienische»
Flotte gänzlich blockiert. In St . Quaranta wollten
italienische Matrosen und Beamte eine Landung vornehmen,
wurden indessen von den Griechen an der Ausführung des Vor¬
habens gehindert.In der Sudabai ist ein englischerA dmiral einge-
troffen. Dort haben die Engländer eine Funkenstation ein¬
gerichtet. In Saloniki wurden bisher 2000 Annimiten
ausgeschifft. <N. T.)

Washington , 23. Mai. WTB. (Reuter). Eine
neue Note an Grotzbritanien , betreffend d,e Beschlag,
nähme amerikanischer Postsendungen wird wahrscheinlich
am Dienstag oder Mittwoch abgesandt werden.

Wien , 23. Mai. WTB. Amtliche Mitteilung vom
23. Mai nachmittags:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen rücke« nun auch beiderseits

des Sugauatales vor . Burgen (Borgo ) wurde
vom Feind fluchtartig verlassen. R iche Beute

fiel in unsere Hand. Das Grazer Korps überschritt die
Grenze und verfolgt den geschlagenen Gegner . Das
italienische Werk Monte Verona ist bereits in unse-
rem Besitz. Im Brandt«! ist der Angriff auf die feind¬
lichen Stellungen bei Chiesa im Gang. Die Zahl
der seit dem 15. Mai erbeutete« Geschütze hat sich
auf 188 erhöht.

Unsere Seeflugzeuge belegten? die Eisenbahnfirecke
San Dona di Piaoe-Portogrnaro mit zahlreichen Bomben.

Haiterbach . Ein schwerer Unglücksfall hat sich
am Montag hier ereignet. Siigwerksbesitzer und Teilhaber
der Firma Gutekunst und Kaupp, Friedrich Gutekunst fiel
bei der Arbeit rücklings von einem Bretterstoß herunter
und zog sich sehr schwere Verletzungen des Rückenmarks
zu, so daß man um flirr Leben sehr besorgt ist. Er wurde
nach Tübingen'in die Klinik überführt. Der Fall ist umso
bedauerlicher, da der Verunglückte vor einigen Wochcrr
seine Gattin verlor. Vom westlichen Krirgsschauplatz kommt
die betrübende Nachricht, daß der Sohn des Christian
Großmann. Schreiner von hstr. den Heldentod gestorben
ist. Ehre-seinem Andenkens

Reklameteil.
SlulWtter KMUlimW Achschnle

E. Zepf'sches Institut , Stuttgart.
Streng getrennte , allgemeine und höhere Handels-

lassen für Dame « und Herren — Lehrpläne Kosten¬
os. — Uebrr 3703 erfolg sich aasgebildere Schüler  und
Schülerinnen. — 165 Schreibmschinen. — Musterkontore.
Mrrtmatzl . Wetter am Donnerstag und Freitag.

Vorwiegend trocken, mehrfach bedeckt, vereinzelte Gewitter.
Itik dirSchristtkttrmg verantwortNch: R. Ts chorn. -  Druck und
Vertag derT.W. 3aiseichen Buchdruckerei(Karl 3aiser), Nagold.

^ .A.1 1̂ 6

psidizez Larboilneum.
kür»II«^ostrLickrveek« suk ttotr, kisea, 8t«la«.
Llrelclikertig. --- üeructitrei. — lmprsgnlerenck. —VstterteLt.vavSSrlae Lrsslr lür OoUarden. —La.
Vertreter, Svrx L 8 «I»l» lck, Xnxolck.
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Verzerre« Zie äsz alcki!
Bestellschein.

Nachstehende Anzeige ist im „Gesellschafter" —mal —
hintereinander— mit —Tagen Pause — aufzunrhmen.

Name und Stand: _

Wohnort-

Anzeige lantet:

wurde
vorgestern

auf dem Wege vom
Schloßberg zur Stadt
ein blaues

Chiffontuch.
Bitte abzugeben bei der Geschäfts¬

stelle ds. Bl.
Sache auf 1. oder 15. Juni ein

fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren. '
Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bt.

Rotselden , 23. Mai 1916.

Danksagung.

„Die Reise durch
den Schwarzwald."

Ein » esellschaftsspiel mit far¬
bigen Aafichte«, für Jungu. Alt
gleich interesinit. Der Weg führt
durch alle für den Wanderer in
Betracht kommende Städte und
Dörfer, natürlich auch zu allen
wichtigen Aussicht punkten und
sonstigen Sehenswürdigkeiten. Der
Reiseweg ist durch einb eites weißes
Band mit aufgedruckten Nummern
gekennzeichnet und links und rechts
von faroigen Ansichten—darunter
auch «iue vo« Nagold — um-
süumt. Das Schwarzwaldspiel
bietet Trotz und Klein eine an-
ziehende Unterhaltung,  die
auch manches Belehrende in sich
schließt. Besonders willkommen
dürste es in den Kreisen der
Schmarzwaldsreunde sein, sie werden
sich im Spiel ihrer Wanderungen
und der damit verbundenen Genüsse
mit Freuden erinnern.

Preis S S« .
Vorrätig bei

« . ÜI. Laiser.
Buchhdlg., Nagold.

kWLllMvlW

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahmej
an dem Begräbnis meines liebenG-'stl-n

Landsturm mann
Jakob Dingler

Isage ich allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten von>
!hier und auswärts meinen innigsten Dank. Besonderen Dank
spreche ich auch der 1. Komp, des Landst.-Batl. Rottweil für
die Kranzniederlegung und den ehrenden Nachruf, sowie dem
verehrlichen Veteranen- und Miliiä verein von hirr für seine
Begleitung aus.

In tiefem Schmerze, zugleichr.cmens der übrigen Hinter¬
blieben

die trauernde Gattin.

OOO« OOOOOOO0000000000 <AOOOO»OOOOOOOQi
Gibst du auch oft und vielerlei, §
Ein gutes Buch sei stets dabei. 8
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äL-v dsL
^ AuL <1e*n. A/saAsn,,
Ds .'r. -oHiLzAt -r-ocr-vrnE HäAsn,--
DcrzE -u -n/) A« , äsvn.lOan -ässt»».

clcU) -
IMr/rE. -ubno i-wsk-r/

mit Firma-Aufdruck
liefert 6.V. ?LiM.
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